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A R B E I T S W E I S E

Das Netzwerk trifft sich zwei mal jährlich
zu themenspezifischen Tagungen.
Themenbezogene Diskussionen und
Aktivitäten wie z.B. zum Thema Gewalt
und gesundheitliche Versorgung finden
darüber hinaus in Arbeitsgruppen statt.

Der Arbeitsausschuss gestaltet gemein-
sam mit der Koordinationsstelle die in-
haltliche Arbeit des Netzwerkes. Er setzt
sich zusammen aus Vertreterinnen des
Netzwerkes. Die Sprecherin vertritt das
Netzwerk nach außen.
Die Geschäftsführung obliegt der Koordi-
nationsstelle.

Sie interessieren sich für das Netzwerk
Frauen und Gesundheit NRW?
Wir freuen uns über Ihren Anruf oder 
Ihre Mail.

Koordinationsstelle
Frauen und Gesundheit NRW

FFGZ

Gefördert vom Ministerium für Gesundheit, Soziales,
Frauen und Familie NRW

Arbeitsausschuss (v.l.n.r.): Ute Steinhoff (Landschafts-
verband Rheinland), Wiltrud Evers (Dachverband der
autonomen Frauenberatungsstellen NRW), Anita
Jakubowski (KOSKON NRW – Koordination für Selbst-
hilfe), Mechthild Kessler (Diakonisches Werk Herten),
Dr. Vera John-Mikolajewski (Ärztin), Weitere Mitglieder 
des Arbeitsausschusses (nicht abgebildet): Ute Fischer
(Der Paritätische Landesverband), Bärbel Brünger
(VdAK/AEV WL)
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Frauen und Männer unterscheiden sich
hinsichtlich ihres Krankheitsspektrums,
ihres Gesundheitshandelns und sie sind
unterschiedlichen Gesundheitsrisiken 
ausgesetzt.

Bei gleichen Beschwerden erhalten Frauen
eher psychosomatische, Männer hingegen
eher organische Diagnosen. 2/3 aller
Beruhigungs- und Schlafmittel, Antide-
pressiva und Neuroleptika werden Frauen
verschrieben. Frauen sind in jüngeren Jah-
ren zwar weniger häufig von Herzinfarkt
betroffen, das Risiko daran zu versterben
ist für sie aber signifikant erhöht. Frauen
nutzen die Angebote der Früherkennung
sehr viel stärker als Männer. In der Reha-
bilitation sind sie hingegen deutlich unter-
repräsentiert.

Hinsichtlich der Weiterentwicklung der
Qualität der Gesundheitsforschung und-
versorgung und Umsetzung der Chancen-
gleichheit im Gesundheitswesen gibt es
deutlichen Handlungsbedarf.

Die notwendigen Veränderungen benöti-
gen die Expertise und das Zusammen-
wirken der verschiedenen Sektoren und
Professionen. Das Netzwerk leistet hier
einen wichtigen Beitrag zur Zusammen-
führung und Stärkung der verschiedenen
Akteurinnen und Akteure aus dem
Themenfeld Frauen und Gesundheit.

D A S  N E T Z W E R K

Das Netzwerk ‚Frauen und Gesundheit‘
NRW wurde im Jahre 2001 gegründet.
Es ist ein Zusammenschluss von Expertin-
nen und Experten aus landesweit tätigen
Organisationen 

ó der öffentlichen und freien Wohl-
fahrtspflege,

ó der Leistungs- und Kostenträger im
Gesundheitswesen,

ó der Frauenunterstützungseinrich-
tungen mit dem Teilschwerpunkt
Gesundheit,

ó der gesundheitlichen Selbsthilfe,
ó der Beschäftigten im Gesundheits-

wesen,
ó des Landes und der Kommunen 

sowie 
ó Wissenschaftlerinnen aus der Gesund-

heits- und Frauenforschung.

In ihren Einrichtungen sind sie Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren für das
Netzwerk.

Z I E L E  D E S  N E T Z W E R K E S

ó Das Anliegen einer frauengerechten
Gesundheitsförderung, -versorgung
und Rehabilitation auf kommunaler,
regionaler und landesweiter Ebene
befördern,

ó das Bewusstsein für die Notwendig-
keit einer stärkeren Geschlechter-
differenzierung weiterentwickeln und

ó konkretes Handeln auslösen.

A U F G A B E N

ó Wissen bündeln und Know-How-
Transfer fördern,

ó Kooperationen aufbauen,
ó frauen- und genderbezogene Themen

im Gesundheitswesen aufgreifen und 
in einer gezielten Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit Impulse setzen,

ó Handlungsbedarfe formulieren und
Lösungsansätze für eine frauengerech-
tere Gesundheitsversorgung, -förderung
und -forschung entwickeln und

ó Strategien zur Umsetzung eines
geschlechtersensiblen Gesundheits-
wesens anregen.

F R A U E N  U N D  G E S U N D H E I T

Foto: 5. Netzwerktreffen
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